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,/ d b .. ten wer en, evor sie m ange- 

messener Form geschützt sind«. 
Beim letzten Punkt, der Rea 

lisierungsphase, können fach 
lich schwerwiegende Fehler ge 
macht werden. Schaar nennt 
ein Beispiel: »Bei den Lizenz 
verträgen, die etwa mit Indu 
strieunternehmen abgeschlos 
sen werden, gibt es kaum Erfin 
der, die das Vertragsrecht so 
beherrschen, daß sie nicht be 
nachteiligt werden könnten.« 

Realisierungsphase 
und Funktionsdarstellung 

sind fachlich 
und finanziell 

sehr problematisch 

Hier könne man den juristi 
schen Abteilungen der Industrie 
unternehmen eigentlich keinen 
Vorwurf machen, denn sie müs 
sen die Interessen ihres Unter 
nehmens vertreten und nicht die 
des Erfinders, so Schaar. Eben 
falls sei das finanzielle Risiko in 
der Realisierungsphase erheb 
lich. »Muß nämlich ein eigenes 
Vertriebssystem erst aufgebaut 
werden, werden die Kosten und 
der Zeitaufwand dafür von dem 
häufig nur technisch-kreativ tä 
tigen Erfinder meist falsch oder 
überhaupt nicht eingeschätzt.« 
Schaar: »Deshalb betrachte ich 
die Realisierungsphase genau 
wie die Phase der Funktions 
darstellung von der fachlichen 
und finanziellen Seite her als 
sehr problematisch. Hier wer 
den zum Teil Maßnahmen er 
griffen, die existenzgefährdend 
sind.« 0 

G FC-Emission 
25fach überzeichnet 
München (vwd/he) - »Min 

destens 25fach« ist die Aktien 
emission der GFC Aktiengesell 
schaft für Computersysteme in 
der Medizin (Berlin) überzeich 
net worden, wie ein Sprecher 
des Hamburger Bankhauses 
Marcard mitteilte, das die 
Emission gemeinsam mit der 
PM Portfolio Management 
GmbH (München) durchführt. 
Bereits um zehn Uhr am ersten 
Verkaufstag (18. Oktober) wur 
den keine Aufträge mehr ange 
nommen. Angeboten wurden 
10000 Aktien im Nominalwert 
von 500000 Mark, was 40 Pro 
zent des Grundkapitals ent 
spricht. 0 

Interview mit Techno Venture~Geschäftsführer Dr. Heilmut Kirchner 

Geld nicht allein entscheidend 
München (he) - Der Einstieg von Siemens in das Venture-Capi 

tal-Geschäft sorgte kürzlich für Schlagzeilen (siehe Markt & Tech 
nik-Ausgabe 41, Seite 26). Ausgangspunkt hierfür ist für den 
Münchner Elektronik-Konzern eine 25prozentige Beteiligung an 
der neugegründeten Techno Venture Management Gesellschaft, 
die einen Investitionspool von insgesamt 130 Millionen Mark ver 
walten soll. Dieses Geld wird aber nicht von Siemens allein bereit 
gestellt. »Es ist der Pool der deutschen Industrie«, präzisiert Dr. 
Hellmut Kirchner, einer der Geschäftsführer von Techno Venture, 
in einem Gespräch mit Markt & Technik seine Vorstellungen. 

Der Anteil von Siemens am 
Poolkapital werde, so Dr. 

Heilmut Kirchner, kleiner als 
25 Prozent sein. Das weitere 
Kapital soll sowohl von der 
deutschen Industrie als auch 
von Banken und Versicherun 
gen aufgebracht werden. Die 
Vielzahl der anvisierten Kapi 
talgeber begründet Dr. Kirch 
ner mit dem Hinweis: »Dieser 
Pool soll nicht von einem Indu 
strieunternehmen beeinflußt 
werden.« Mit welchen weiteren, 
an einer Fondsbeteiligung inter 
essierten Unternehmen Techno 
Venture in Verhandlungen 
steht, wollte allerdings Dr. 
Kirchner nicht verraten. Eben 
so wenig wollte er die Herkunft 
der bereits investierten 15 Mil 
lionen Mark konkretisieren. 
(Die Zeitschrift Wirtschaftswo 
che bezifferte in ihrer Ausgabe 
41 vom 7.10.83 das finanzielle 
Engagement von Siemens in 
den Investitionsfonds auf 20 
Millionen Mark, über die Höhe 
des eingezahlten beziehungs 
weise einzuzahlenden Siemens 
Kapitals wollte sich Dr. Kirch 
ner aber ebenfalls nicht 
äußern.) Dennoch verspricht 
Dr. Kirchner: »Das Liquiditäts 
polster ist gegenwärtig so gut 
ausgestattet, daß wir keine Be 
teiligung aus finanziellen Grün 
den ablehnen müssen.« 
Ziel einer möglichen Beteili 

gung durch Techno Venture sei 
es, »jungen, vielversprechenden 
technologieorientierten Unter 
nehmen Kapital zur Verfügung 
zu stellen und die Wachstums 
phase eines solchen Unterneh 
mens durch laufende Betreuung 
abzustützen.« Betreuungs 
schwerpunkte setzt Dr. Kirch 
ner dabei weniger im techni 
schen Bereich als im Marketing, 
Vertrieb sowie im Finanzie 
rungs- und Rechnungswesen. 
Man wolle geeignete Manage 
mentteams für ein junges Un- 

Dr. Hellmut Kirchner: » Wir 
haben als Venture-Manage 
ment-Gesellschaft eine Gelän 
derfunktion für junge Unter 
nehmen« 

ternehmen schaffen und dafür 
auch bei der Suche nach kom 
petentem Personal Hilfestel 
lung leisten. Überhaupt weist 
Dr. Kirchner dem »Teamge 
danken« - also der möglichst 
engen Verbindung zwischen 
Unternehmer und Beteiligungs 
gesellschaft - einen hohen 
Stellenwert zu. Um jedoch den 
»Spielraurn« eines Unterneh 
mers so wenig wie möglich ein 
zuengen, wolle man eine Betei 
ligung auf jeden Fall unter 50 
Prozent halten. Eine »faire 
Partnerschaft«, so Dr. Kirch 
ner, sei auch noch aus einem 
anderen Grund Voraussetzung: 
» Wir müssen davon ausgehen, 
daß wir über einen Zeitraum 
von 5 bis 10 Jahren zusammen 
arbeiten.« 

Beteiligen wolle und werde 
man sich auch weiterhin an Un 
ternehmen aus der »klassischen 
Technologiebranche - von der 
Software bis zur Chip-Ferti 
gung«. Dabei wolle man sich 
aber nicht nur nach branchen 
spezifischen Gesichtspunkten 
- »sektoral«, wie Dr. Kirchner 
sich ausdrückt - orientieren, 
sondern für einen Einstieg der 
Techno Venture ebenfalls die 

Phasen der Entwicklung, Pro 
duktion und Vermarktung eines 
Produktes berücksichtigen. Da 
bei setzt Dr. Kirchner eindeutig 
Prioritäten: » Wir wollen zwar 
auch in Neugründungen einstei 
gen, aber ein Prototyp eines 
Produktes muß schon vorhan 
den sein, ein Konzept allein ge 
nügt uns in der Regel nicht.« 

Voraussetzung für eine Betei 
ligung ist laut Dr. Kirchner eine 
Produktneuheit, die typisch in 
neuen Anwendungen eingesetzt , 
werden sollte. Zur Bewertung 
eines Unternehmens für eine 
eventuelle Beteiligung stehen al- · 
le Möglichkeiten der an der~'. 
nagernent-Gesellschaft betei-11} 
ten Unternehmen zur Verfü- ~· 
gung. Dies sind neben Siemens 
die Matuschka-Gruppe TRV s 
München, die T.A. Associates, 
Boston, mit jeweils 25 Prozent 
und die Advent Management, ~' 
London (5 Prozent). Für die 
Geschäftsführung der Techno 
Venture sind 20 Prozent der t 
Anteile vorgesehen. »Dieses~ 
Netzwerk, das sich über Euro- · 
pa, USA und Fernost erstreckt, 
erlaubt eine Bewertungsanalyse. 
innerhalb von vier bis sechs 
Wochen - zumindest können 
wir dann entscheiden, ob wir an. 
einem Projekt interessiert sind· 
oder nicht«, verspricht Dr. 
Kirchner. In diesem Zusam 
menhang vertraut Dr. Kirchner, 
vor allem den über 15jährig · 
Erfahrungen des amerikanf 
sehen Partners, T.A. Assöcia 
tes, der mit einem Investitions 
kapital von über einer Milliarde 
Mark zu den größten arnerika- · 
nischen Venture-Capital-Mana 
gernentgruppen zählt. Im Re 
gelfall werde der Zeitraum von~ 
der ersten Kontaktaufnahme 
bis zur Finanzierung nicht lä( 
ger als drei Monate dauern. ; 

ln dem Bewertungs- und Fi 
nanzierungs-Know-how der. 
ausländischen Partner liegt zu 
einem wesentlichen Teil nach 
Dr. Kirchners Ansicht die Ant 
wort auf die ketzerische Frage: 
»Warum ist Siemens nicht in 
einen rein deutschen venrure; 
Capital-Fonds eingestiegen?«. 
» Wir brauchen die ausländi· 
sehen Partner für den Zutritt · 
junger Unternehmen zu den in· 
ternationalen Märkten.« 0 
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